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TEXTINATION NEWSLINE 02.04.2019 

IT AL I E N S  SC H U H -  U N D  L E D ER I N D U ST R I E  W I L L  D I G I T AL E R  W ER D E N   

UMDENKEN IN TRADITIONELLER BRANCHE  

 

Mailand (GTAI) - Italiens Schuh- und Schuhtechnikhersteller 

verlieren Anteile auf wichtigen Märkten und wollen ihre Pro-

duktion effizienter und digitaler gestalten. Deutsche Firmen 

punkten in Nischen. 

Auch wenn heute 9 von 10 Schuhen aus Asien kommen, hält 

sich Europas größter Schuhproduzent Italien noch unter den 

Top Ten der größten Schuhproduzenten weltweit und ist un-

bestrittener Marktführer im Luxussegment. Trotzdem sinkt 

der mengenmäßige Absatz im In- und Ausland und entspre-

chend auch die Produktion. Die Branche kann ihren Umsatz 

momentan nur noch über höhere Preise sichern. 

Besonders schmerzlich ist der Nachfragerückgang im Ex-

port, der rund 85 Prozent der italienischen Schuhe aufnimmt. 

Laut Branchenverband Assocalzaturifici sanken die interna-  

tionalen Verkäufe zwischen Januar und Oktober 2018 um rund 4 Millionen Paar. Nur eine Preis-

erhöhung von durchschnittlich 6,4 Prozent ermöglichte ein Plus gegenüber der Vorjahresperiode. 

Auch auf dem Absatzmarkt Deutschland stagnierten die Verkäufe italienischer Schuhe bei rund 1 

Milliarde Euro, während umgekehrt der deutsche Schuhexport nach Italien mit einem Plus von 

34,5 Prozent auf rund 485 Millionen Euro eine der höchsten Wachstumsraten im deutschen Han-

del mit Italien erzielte. 

 

Die Auftragseingänge der italienischen Schuhindustrie im 4. Quartal 2018 waren sowohl in Inland 

(-2,5 Prozent) als auch im Ausland (-0,9 Prozent) rückläufig. Einziges Marktsegment, das in Italien 

selbst noch wächst, sind Sportschuhe/Sneaker. Die fallenden Stückzahlen treiben die Hersteller 

laut Experten an, Lösungen zu finden, die helfen, die Produktionskosten zu senken.  
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Chancen für Deutsche beim digitalen  

Wandel und in Nischen 

Bei Schuh- und Ledertechnik dominieren ein-

heimische Hersteller. Der Verband für Schuh- 

und Ledertechnik Assomac schätzt für 2018, 

dass die rund 240 italienischen Branchenunter-

nehmen einen Umsatz von rund 760 Millionen 

Euro erzielten. Der Export von Schuh- und Le-

dermaschinen, der rund drei Viertel des Bran-

chenumsatzes beisteuert, sank hingegen 2018 

um rund 6,2 Prozent. Italien ist weltweit mit Ab-

stand der wichtigste Exporteur von Leder- und 

Schuhtechnik. 2018 gingen Schuh- und Leder-

maschinen von rund 439 Milliarden Euro ins 

Ausland, insbesondere nach China, Vietnam 

und Indien. 

Die deutschen Lieferungen von Schuh- und Le-

dertechnik nach Italien liegen auf niedrigem Ni-

veau und erreichten 2018 laut dem VDMA-

Fachverband Textile Care, Fabric and Leather 

Technologies rund 4 Millionen Euro. Damit ran-

gierte Italien hinter China, den USA und Mexiko 

auf Platz vier der Exportziele. Mit Auslandsliefe-

rungen von rund 50 Millionen Euro im Jahr ist 

Deutschland weltweit die Nummer fünf der 

größten Exporteure.  

 

Chancen für deutsche Firmen sehen Marktex-

perten in Italien bei Komponenten, die einheimi-

schen Unternehmen im internationalen Wettbe-

werb weiterhelfen, zum Beispiel beim Einsatz 

intelligenter und vernetzter Maschinen. Trotz ih-

rer großen Kompetenz sind die italienischen 

Hersteller sehr traditionell und tun sich mit dem 

digitalen Wandel schwer. Doch Branchenexper-

ten berichten, dass die Firmen umdenken und 

sich für neue Lösungen interessieren. 
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"Wir unterstützen unsere italienischen Kunden dabei, mehr Softwarelösungen für Nähmaschinen 

zu installieren und Maschinen zu vernetzen", sagt Sebastian Feges, Vertriebsingenieur beim 

Schwetzinger Unternehmen EFKA, nach eigenen Angaben eines der letzten deutschen Unter-

nehmen in der Nähindustrie. EFKA beliefert italienische Schuh- und Ledermaschinenhersteller mit 

Nähantriebssteuerungen. Dabei punktet das Unternehmen besonders dort, wo es auf höchste 

Präzision ankommt und jeder falsche Stich zu teurem Ausschuss führt, wie zum Beispiel bei Le-

dersitzen für Ferrari. Zwar sitze das Geld für Investitionen laut Feges in Italien zurzeit nicht locker. 

Er sieht aber eine interessante Perspektive in der Förderung der italienischen Regierung für den 

Kauf von Industrie 4.0-Equipment und -software, dem sogenannten Iperammortamento, das noch 

nicht ausreichend bekannt sei. 

 

Weitere Chancen bestehen in Nischen, die durch aktuelle Branchentrends wie den Digitaldruck 

auf Leder an Bedeutung gewinnen. Die Maschinen der Firma Hansa Mixer aus Bremen produzie-

ren Schaum unter anderem für den Textil- und Digitaldruck und die Versiegelung von Lederhäu-

ten. "Wir bieten ein Nischenprodukt, das aber überall einsetzbar ist", sagt General Sales Manager 

Achim Schmidt. Neben der Schuh- und Lederindustrie beliefert Hansa Mixer auch Lebensmittel-

hersteller wie Ferrero. "Italien ist für uns ein interessanter Markt und wir rechnen mit guten Aufträ-

gen." 

Ein weiterer Branchentrend ist eine größere Nachhaltigkeit, besonders in der oft kritisierten Leder-

industrie. Assomac bekennt sich ausdrücklich zu diesem Ziel und hat unter anderem das neue 

Zertifikat Targa Verde eingeführt. 
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Kennzahlen der italienischen Schuhindustrie 2018  

Indikator  Wert  Veränderung 2018/2017  

Einfuhr Schuh- und Ledermaschinen 

(HS 8453)  

39,6 Millionen Euro 5,6  

Schuhproduktion  185,7 Millionen Paar  -2,6  

Inlandsabsatz Schuhindustrie  7,8 Milliarden Euro  0,7  

Exportmenge 2018  176,5 Millionen Paar  -2,3  

Exporterlöse  9,6 Milliarden Euro  3,9  

Quellen: Assocalzaturifici, Instat 

Die italienische Schuhindustrie besteht aus rund 4.700 Unternehmen mit etwa 77.000 

Beschäftigten. Der Branchenumsatz lag laut Branchenverband Assocalzaturifici 2017 bei rund 

14,2 Milliarden Euro. Branchencluster sind die Regionen Venezien, Toskana, Marken, Lombardei, 

Kampanien, Apulien und Emilia Romagna. Das Cluster in Brento, Venetien produziert rund 11 

Prozent des nationalen Ausstoßes. Auch internationale Hersteller wie LVMH und Louis Vuitton 

investierten und produzieren in Italien. 
 

Quelle: Oliver Döhne, Germany Trade & Invest www.gtai.de 
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